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72 Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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vereine iſt Abgeber von 


bligatianen zu 42% Zins. 


Proſpekte und Formulare find bei 
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der Verwaltung in Bafel 
erhältlich. 
2 


eu. Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. Verlag: 
u. Administration: Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 
ee 14 ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6. 50 per Jahr. Konsumvereine 


\_ ch. H. B. M. Basel. ? ? A.Wagen, Basel 1903. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


(grauer Konsumverein des Kantons Aargau sucht zu baldigem 
Eintritt einen tüchtigen, zuverlässigen Angestellten. Bewerber 
müssen eine kaufmännische Bildung besitzen, selbständig die Buch- 


haltung führen und den übrigen Bureauarbeiten vorstehen können. | 


Schriftliche Anmeldungen mit Ausweis über die bisherige Tätigkeit 
sind mit Gehaltsansprüchen zu richten an die Expedition dieses 
Blattes, unter Chiffre 183, bis 20. November. 


Verband schweizerischer Konsumvereine Basel. 


Offene Stellen. 
Wir suchen einen tüchtigen, kaufmännisch gebildeten Mann, der 
umfassende Kenntnisse in Eier, Käse, Butter und Landesprodukten 


besitzt, ferner auch in Kolonialwaren orientiert ist, die deutsche und 
französische, wenn möglich auch die italienische Sprache in Wort und 


Schrift beherrscht, so dass er befähigt ist, als Einkäufer und Disponent 


tätig zu sein 


Bewerber wollen ihre Anmeldungen unter Angabe der Be- 
soldungsansprüche bis 20. November 1907 der Verwaltung, Thier— 
steinerallee 14 in Basel, einreichen. 


Wir suchen für die neue Schuhwarenabteilung als Lagerist 
einen tüchtigen, branchekundigen, kaufmännisch gebildeten Mann, 
der die deutsche sowie auch die französische Sprache beherrscht. 

Bewerber wollen ihre Anmeldung unter Angabe der Besol- 


dungsansprüche bis Ende November a. c. der Verwaltung, Thiersteiner- 
alle 14 in Basel, einreichen. 


Berband ſchweiz. Ronlumvereine 
III. Kreis. 


Einladung zur Kreisuerſammlung 


auf Sonntag den 17. November in das Hotel 
„Lukmanier“ in Chur. 


Traktanden: 


. Bericht über den Warenmarkt durch die Verbandsbeamten. 
2. Wareneinkäufe. 


So 


die Penſionskaſſe. 


4. Beſtimmung des Ortes der nächſten Kreisverſammlung.“ 


Indem wir zu zahlreichem Beſuche einladen, zeichnet 


mit kollegialiſchen Grüßen 
Der Präſident 
des III. Kreiſes (Vorort Chur): 
H. Caviezel. 
Chur, den 9. November 1907. 


\ Erste schweiz. Fabrik 
eiserne Fässer u. Rerservoirs 


Generalvertretung: 
Pfister & Sigg 


in Zürich. 


la. volliette 
Tilsiter 
Feine 
Rahmkäschen 


la. steril. 
Alpenrahm 
la. Centriiugen - u 

Taielbutler 


empfiehlt bestens 


Schweizerische Milchgesellschaft 


Telephon. in HOCHDORF (Kt. Luzern). 


„Allfällige Beſprechung des neuen Statutenentwurfes für 


Einrichtungen für die 


Konsumgenossenschaftliche 
Milchversorgung, 
komplette Anlagen mit Plänen nach neustem 


System, wie einzelne Geräte, Transportkannen, 
Kühler, Wagen u. s. w. liefert billig und prompt 


C. BAECHLER, Molkerei-Ingenieur, 


unterer Mühlesteg 2 u. 4, Zürich l. 


Preislisten gratis und franko. Referenzen über 
ausgeführte Anlagen. 


Verlanget 


MILCH- 
CHOCOLADE 


Überall zu haben, 


Geröstete 


Kaffee 


in sorgfältig erprobten Mischungen, offen und in 


hübschen Packungen A / und ½ kg. empfiehlt 


Verband schweiz. Konsumvereine 
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Schweß Konſum Verein, 


>, Organ des Berbands ſchwez Konfinmvereine. 4 
Aedaffion: Dr. Hans Müller. 


VII. Zahrgang »Bafel, den 16. November 1907. November 1977. Ur. 46. 46. 
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Dieſe Berührung leitete aber ſchon die zweite Periode 
der Bewegung ein, die Mitte der neunziger Jahre be— 
ginnt und aus welcher als ganz klares, beſtimmtes und 
wuchtiges Organiſationsmotiv das Prinzip der jogenannten 
Kundſchaftsorganiſation herausſprang. Für die 
Herausbildung dieſes Begriffes finden ſich in der briti— 


7 Dr. Arthur Mülberger. 


| 

Der Träger dieſes Namens, über deſſen vergängliche 
Hülle ſich ein friſchaufgeworfener Grabhügel wölbt, hat 
in der Geſchichte der neuern ſozialen Konſumgenoſſenſchafts— 
bewegung eine zwar noch wenig gewürdigte, nichtsdeſto⸗ ſchen Genoſſenſchaftsbewegung keine Anhaltspunkte, und ſo— 
weniger aber bedeutende Rolle geſpielt. Für einen jpä- fern auch in dem Buche der Beatrice Webb-Potter davon 
teren Geſchichtsſchreiber dieſer Bewegung mag es gerade an keiner Stelle die Rede iſt, weiſt dieſer Umſtand deut— 
keine leichte Aufgabe ſein, alle die offenen und verborgenen lich darauf hin, daß noch andere entſcheidende Einflüſſe 
Quellen aufzuſpüren, aus denen ihre Triebkräfte kamen als diejenigen, die von England auf den Kontinent her— 
und ihre Ideenwelt die Nahrung ſog. Sie iſt von ver- überdrangen, in Frage kommen. Die durch das Webbſche 
ſchiedenen Seiten aus angeregt, befruchtet und beeinflußt Werk allgemeiner bekannt gewordenen Ergebniſſe der briti— 
worden, aber über den nme dieſer Einflüſſe | ſchen Genoſſenſchaftsbewegung ſchufen keineswegs den Be— 
liegt noch der Schleier einer Art eſoteriſcher Geheimniſſe, griff der Kundſchaftsorganiſation, ſondern lieferten nur 
der kaufte uur Daß. denen gelüftet werden kaun, eine Illuſtration und eine Darſtellung der Bewegungs⸗ 
welche in den Anfängen der Bewegung aktiv in dieſelbe [formen für den auf dem Kontinent ſchon früher heraus— 
eingegriffen und, ſelbſt im Strome ſchwimmend, die Ge- gebildeten Begriff. Das Weſen der Sache iſt bereits in 
ſichtspunkte eines objektiven Beobachters von Menſchen, der Zirkulationslehre Proudhons enthalten. Das Wort 
1 und ihrer Beziehungen zu einander nicht verloren ſelbſt aber wurde von Ern ſt B u ſch geprägt. Zwischen 
r PAR Proudhon und Buſch ſteht V. A. Huber, der, wie er in 

Die intellektuelle Strömung brach bereits anfangs der flüchtigen Andeutungen ſo vieles e hat, 
neunziger Jahre hervor und verdichtete ſich gegen die Mitte [was ſich ſpäter in Wirklichkeit umſetzte und noch weiter 
s Jahrzehnts aus ‚Deneingelten Anſätzen verſchieden⸗ umſetzen wird. gelegentlich auch einmal von der Zuſammen⸗ 
artiger Herkunft zu einer Bewegung mit zwar unent⸗ faſſung der Kundſchaft ſpricht, wie im Grunde auch ſeine 
wickelten, aber ſehr beſtimmten einheitlichen en, Darſtellung der proletariſchen Vermögensakkumulation und 
die auch alsbald in das Fahrwaſſer genoſſeuf haftlicher Eigentumsbildung ſich im Gedankenkreiſe Proudhons be— 
Praxis mündete, ſei es, daß fie bei ſchon beſtehenden Or⸗ wegt, obwohl er dabei ſeiner eigenen organiſchen Methode 
ganiſationen Anſchluß ſuchte, ſei es, daß ſie dazu überging, folgt und die Ideen Proudhons wie anderer radikaler 
ſelbſtändige Fundamente zu legen. Die Keime der Be⸗ Sozialreformer als „kräftige Irrtümer“, aus denen aber 
wegung finden ſich in Deutſchland und in der Schweiz, die Wahrheit herauszuſchälen iſt, zurüctweiſt. Wer Pron⸗ 
wo ſie teils aus der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung her- dhon freilich genau kennt, weiß, daß in ſeinen Schriften 
ausgewachſen find, teils als eine Reflererſcheinung älterer mindeſtens ebenſoviel von den Leidenſchaften und Stür- 
ſozialer Theorien und Ideale faſt gleichzeitig auftauchten. men ſeiner Zeit zuſammengewirbelter Spreu als nahrhafter 
ohne daß urſprünglich beſondere perſonliche Beziehungen Weizen aufgeſtapelt liegt und neben vielen mehr oder 
zwiſchen den Trägern und V Vorkämpfer der aufkeimenden weniger „kräftigen Irrtümern“ große und unabſehbar fern 
Bewegung beſtanden hätten. Als gleichſam verborgen wirkende Wahrheiten ſtehen, formuliert mit einer Schärfe 
funktionierende Bindeglieder ſpielten zwiſchen ihnen Attrak— und Präziſion und niedergeſchrieben mit einer ſprach— 
tionskräfte geiſtiger Natur — perſönliche Eindrücke und gewaltigen Wucht, die ihresgleichen ſuchen. Es iſt dieſer 
Erfahrungen, Stimmungen, Bücher und genoſſenſchaftliche prophetiſche Denker und Kämpfer in Wirklichkeit eine 
Tatſachen, die in einer verhältnismäßig kleinen Anzahl ganz andere Perſönlichkeit, als fie von Karl Marx in 
von ſuchenden und ſtrebenden Menſchen ſtarke Willenskräfte jeiner „Misere de la Philosophie“ (1847) gezeichnet 
auslöſten. Ein mehr oder weniger erheblicher, teilweiſe wurde, und wiederum ein anderer, als ſich ihn die Philiſter 
entſcheidender Einfluß ging von den Schriften Proudhons, vorſtellen, die nichts weiter von ihm wiſſen, als daß er 
Eruſt Buſchs, V. A. Hubers, Hertzkas 00 any allem von den geflügelten Ausſpruch tat: „Eigentum iſt Diebſtahl.“ 
dem Werke aus, in welchem Beatrice Webb⸗Potter die Dieſer Ausſpruch allein genügte, deſſen Urheber zu einem 
Ergebniſſe der britiſchen Genoſſenſchaftsbewegung in ein- anarchiſtiſchen Erzrevolutionär zu ſtempeln, während er in 
heitlicher. mächtig wirkender künſtleriſcher Darſtellung zu- Proudhons Auffaſſung gerade das Gegenteil von dem be— 
ſammengefaßt hatte. So wie die auf dieſe Weiſe entfachte deutet, was aus ihm fälſchlich herausgeleſen oder gegne— 


Bewegung urſprünglich ausſah, war ſie ein chaotiſches riſchen Kritikern kritiklos nachgeplappert wurde.) Prou— 
Durcheinander von Menſchen, Stimmungen und Motiven, | ——.—.— 

deſſen Elemente ſchwer unter einen Generalnenner zu a 4 1 pen kritiſchen Hebt „au ae N53 Marxismus“ 

8 85 ſchrei ülberger: „Für Proudhon bedeutet der Name „Sozia- 

ae 0 5 bis an un ns der allgemeinen lismus“ nicht ein Dogma, jondern einen Proteſt.“ Wenn zum Be 

rbeiterbewegung und dem praktiſchen Genoſſenſchaftsweſen griffe eines Sozialiſten die Abſchaffung des Privateigentums, des 

allmählich Klärung in die Gärung brachte. Erbrechts und die übrigen Torheiten des Saint-Simonismus, Fou⸗ 
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dhons wahre Perſönlichkeit als Menſch, als Denker und 
Kämpfer aus den Originalquellen und aus dem Rahmen 
ſeiner Zeit herausgearbeitet, die großen Charakterzüge 
und die gewaltigen, ſchöpferiſchen Gedanken dieſes Viel— 
verkannten feſtgehalten und in das richtige Verhältnis zu 
den ſozialen und geiſtigen Bewegungen der Gegenwart 
gebracht zu haben, das iſt das bedeutende, nicht genug zu 


würdigende Verdienſt Arthur Mülbergers, auf deſſen. 


friſches Grab einen Kranz zu legen wir Genoſſenſchafter 
alle Urſache haben. 

Die Forſchungen Mülbergers über Proudhon ſind in 
drei größeren wiſſenſchaftlichen Werken und in einer kleineren 
polemiſchen Schrift, kritiſchen Skizzen „zur Kenntnis des 
Marxismus“, niedergelegt. Da ſind zunächſt die „Studien 
über Proudhon“, welche 1891 erſchienen. Sie enthalten 
unter anderm eine populäre Darſtellung der Zirkulations— 
Theorie Proudhons und ſeiner Lehre vom Weſen des 
Handelsgewinnes. In den Kreiſen der erſten Pioniere der 
jungen ſozialen Genoſſenſchaftsbewegung galt dieſes Werk 
neben der kurz vorher erſchienenen Schrift Ernſt Buſchs 
über „die ſoziale Frage und ihre Löſung“ als ein „stand- 
ard work“. Es deckte das verſchüttete Verbindungsglied 
zwiſchen der älteren proudhoniſtiſchen und der neueren, 
überwiegend unter marxiſtiſchem Einfluß ſtehenden Arbeiter— 
bewegung wieder auf, womit auch die urſprünglich in der 
Arbeiterwelt pulſierenden kooperativen Ideen zum 
Vorſchein kamen. Es iſt wenig bekannt, daß die moderne 
ſoziale Genoſſenſchaftsbewegung ein überaus charakteri— 
ſtiſches Vorſpiel in der früheren Arbeiterbewegung hat. 
In den ſechziger Jahren ſtand die induſtrielle Arbeiter- 
ſchaft vor der Alternative: Schulze-Delitzſch oder Laſſalle, 
Proudhon oder Marx! Hätte Schulze-Delitzſch das ſoziale 
Prinzip der Konſumgenoſſenſchaft folgerichtig erfaßt, betont, 
entwickelt und losgelöſt von allen politiſchen Tendenzen, 
die mit ſeinen Verſuchen, die Arbeiterwelt für die Genoſſen— 
ſchaftsſache zu gewinnen, zweifellos verwoben waren, ſo 
würde die in der kooperativen Bewegung der neun— 
ziger Jahre hervorgetretene ſoziale Strömung ſchon 
in den ſechziger Jahren ihre Kreiſe gezogen haben. Die 
Propaganda Laſſalles entwickelte ſich in der Hauptſache 
aus dem politiſchen Gegenſatze zu Schulze -Delitzſch und 
ſeiner Partei, und dieſer wiederum hatte ſeine Wurzel in 
den ökonomiſchen Lehren Schulzes, die von dem Geſichts— 
punkte der Bedürfniſſe der arbeitenden Klaſſen eine Halb— 
heit und unlösbar mit der privatkapitaliſtiſchen Auffaſſung 
der Dinge verquickt waren. Hätte nun Schulze den ſozialen 
Ideengehalt der Konſumgenoſſenſchaft, wie ihn zu gleicher 
Zeit V. A. Huber in ſeiner edlen, genialen, aber jchwer- 
fälligen und unpraktiſchen Weiſe propagandierte, aufge— 
nommen und mit ſeinem überlegenen praktiſchen Geſchick or— 
ganiſatoriſch ausgeſtaltet, ſo würde daraus nicht nur eine 
geſunde Arbeitergenoſſenſchaftsbewegung, ſondern auch eine 
ganz andere politiſche Konſtellation hervorgegangen ſein. 
Die Halbheit Schulzes wurde aber von Laſſalle aufge— 
griffen, und da „genoſſenſchaftliche Selbſthilfe“, ſo wie 
ſie Schulze als Loſung ausgegeben hatte, für die große 
Maſſe der Arbeiterſchaft tatſächlich ein Weg ohne Ziel 
oder vielmehr darauf berechnet war, den Einzelnen aus 
dem Milieu der Maſſenlage herauszuheben und ihm 
einen Platz in der bürgerlichen Erwerbsgeſellſchaft 
zu ſichern, ſo fiel in Ermangelung genoſſenſchaftlicher Er— 
fahrungen der Schwerpunkt in der Agitation Laſſalles 
rierismus und Marxismus gehören, dann iſt Proudhon kein So- 
zialiſt. Wenn aber der Glaube an die Möglichkeit einer Ausgleichun 
der Reform, die ſich zwar nicht von heute auf morgen, aber doch 
raſch und ſicher durchführen läßt, genügt, um den Namen Sozialiſt 
zu erhalten, dann iſt Proudhon ein Sozialiſt, und zwar der ziel- 
bewußteſte, konſequenteſte und klarſte von allen.“ Als Verdienſt der 
marxiſtiſchen Lehre iſt von Mülberger die Tatſache betont worden, 
daß ſie den Arbeiterſtand auf die Bühne der Welt geſtellt und ihm 
den Glauben an ſich ſelbſt beibrachte, ſo wie die Frage zwiſchen 
Kapital und Arbeit aber heute geſtellt iſt, erſcheint ihm der Marxis- 
mus „als das größte Hindernis einer geſunden und fortſchreitenden 
Reform“. (a. a. O. S. 18). 


notwendig auf die Antitheſe der individualiſtiſch-genoſſen— 
ſchaftlichen Selbſthilfe, ſehr zum Schaden der arbeitenden 
Klaſſe, die in dem Augenblick, wo dieſer Gegenſatz zu 
einer Entſcheidung drängte, in einem urwüchſig⸗inſtink— 
tiven Gefühle bereits den richtigen Weg beſchritten hatte, 
aber davon wieder abgelenkt wurde. Auch innerhalb der 
marxiſtiſchen Internationale hatte die Gedankenſaat Prou— 
dhons nicht aufgehört, Keime zu treiben. Gegen Ende 
der ſechziger Jahre brach in ihrem Schoße plötzlich die 
Idee der Kundſchaftsorganiſation hervor und 
löſte eine zwar unbeholfene, aber ſtarke genoſſenſchaftliche 
Bewegung unter der ſchweizeriſchen und deutſchen Arbeiter— 
ſchaft aus, deren die marxiſtiſche Zentrale in Genf nicht anders 
Herr zu werden wußte, als daß ſie dieſelbe unter ihre 
Fittige nahm, um fie darunter eingeſtandenermaßen zu 
erſticken. Unter den Arbeitern — ſo ungefähr ſchrieb da— 
mals der marxiſtiſche „Vorbote“ — graſſiert die unglück— 
ſelige Genoſſenſchaftsidee. Da ſie davon nicht abzubringen 
ſind, ſo bleibt nichts anderes übrig, als die Sache ſelbſt 
in die Hand zu nehmen, um ihnen zu zeigen und ac 
oculos vorzudemonſtrieren, daß damit nichts zu erreichen 
iſt. Und jo geſchah es, denn abgeſehen von der aus⸗ 
geſprochenen Abſicht, die Sache in und durch ſich ſelbſt in 
Mißkredit zu bringen, lag ja ſchon in dem gänzlich un- 
organischen zentralen Aufbau und ſeiner Verquickung mit 
der politiſchen Führung der Todeskeim der Bewegung. 

Damit ſchien der Proudhonismus ein für allemal 
gründlich abgetan, die Genoſſenſchaftsidee aus dem Felde 
der proletariſchen Arbeiterbewegung ausgerottet oder doch 
hoffnungslos unter Dornen und Diſteln begraben zu ſein. 
Da aber Ideen, und insbeſondere wahre, lebenskräftige 
Ideen niemals ganz zu erſticken ſind und auch unter ſchein— 
bar erloſchenen Aſchenhaufen weiter glimmen, um ge— 
legentlich, wenn ſie in den Bereich feuerfangenden Stoffes 
geraten, wieder aufzulodern, ſo ereignete es ſich auch in 
dieſem Falle, daß nach Verlauf einer Periode von etwa 
einem Vierteljahrhundert das ſcheinbar erſtickte Feuer 
wieder lebendig wurde. 

Was war geſchehen? Wie und durch wen kam Brenn— 
ſtoff in die Nähe des Aſchenhaufens, der doch ſo aus— 
gebrannt ſchien wie ein exlojchener Vulkan? Die Antwort 
darauf gibt Dr. Hans Crüger in dem Jahrbuch des All— 
gemeinen Verbands der auf Selbſthilfe beruhenden, deutſchen 
Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften für 1902, Seite IX. 
„Immer größer“, leſen wir da, „wurden die Kreiſe der 
Sozialdemokraten, die ſich zu der Lehre bekehrten, die in 
Deutſchland ſchon vor Jahren durch Mülberger und 
Busch vertreten war: Beſeitigung des Gewinns am Preiſe 
durch die Organiſation der Konſumenten, Ertötung des 
Individuums, Erſetzung des Privatbetriebs durch den, nun, 
nennen wir ihn „genoſſenſchaftlichen“ Betrieb, ſind die Ziele 
dieſer volkswirtſchaftlichen Richtung. Ganz naturgemäß 
muß dieſe Bewegung ſich ſchließlich der ſozialdemokratiſchen 
Partei angliedern.“ 

Obwohl in dieſer Darſtellung faſt alles wie in einem 
Hohlſpiegel geſehen und projiziert iſt, jo enthält ſie doch 
eine tatſächliche Feſtſtellung von hiſtoriſcher Bedeutung, die 
es hier feſtzuhalten gilt. Tatſächlich iſt die ſoziale, oder, 
wie man auch jagt, die moderne Konſumgenoſſenſchafts— 
bewegung zu einem guten Teil aus der proudhoniſtiſchen 
Ideenwelt herausgewachſen, denn auch der Grundgedanke 
des „unifizierten Konſums“, wie er von Ernſt Buſch auf— 
gerollt wurde, iſt in Wirklichkeit nicht marxiſtiſch, oder, 
wie einige in naiver theoretiſcher Unbefangenheit glauben, 
eine organiſche Erweiterung der marxiſtiſchen Doktrin, 
ſondern durchaus wahlverwandt mit Proudhons Zirku— 
lationslehre des Kapitals. Buſch verhält ſich zu Proudhon 
wie dieſer zu Robert Owen. Die Idee der Ausſchaltung 
des Gewinns am Preiſe ſtempelt alle drei, obgleich ſie 
nichts von einander wußten, zu Pionieren ein und der— 
ſelben Sache. Wir wiſſen, daß Owen eine ganz andere 
genoſſenſchaftliche Organiſation vorſchwebte, als düsen 


die ſich aus ſeiner ökonomiſchen Lehre entwickelte und 
entwickeln mußte, weil die große Volksmaſſe, der nationale 
Organismus in ſeiner breiten Hauptbaſis nicht anders 
erreicht werden konnte. So auch kann ſich aus den Sy— 
ſtemen Proudhons und Buſchs zunächſt nur der ökono— 
miſche Grundgedanke realiſieren, und dieſer Grundgedanke 
iſt die ſoziale Kapitals- und Eigentumsbildung ſowie 
die Herſtellung ſicherer Abſatzkreiſe durch Organiſation des 
Maſſenkonſums und durch Zuſammenfaſſung der atomi— 
ſierten kleinen Sparkräfte. Sein Problem und ſeine Me— 
thode iſt nach Proudhon: „Die Reichtümer, welche der 
Geſellſchaft durch eine ökonomiſche Kombination 
(Zins, Rente und Zwiſchenhandelsgewinn in jeder Form) 
entnommen werden, durch eine andere Kom bi— 
nation in ſie zurückfließen laſſen,“ d. h. ſchritt— 
weiſe und bis zur gänzlichen Ausſchaltung den Gewinn 
abſchaffen. „Die Organiſation wird aus dem 
Prinzip der Teilung der Arbeit und der kol— 
lektiven Kraft reſultieren, kombiniert mit der 
Aufrechthaltung der Perſönlichkeit im Men— 
ſchen und Bürger.“ Das iſt in aller Kürze die von 
Proudhon gewollte, ohne revolutionäre Erſchütterungen 
durchzuführende Reform, die nach ihm mit entſprechen— 
den geiſtigen und ſittlichen Bewegungsten— 
denzen parallel läuft. Mit ihr iſt die marxiſtiſche 
Lehre niemals in Einklang zu bringen, Buſch aber fand 
die Form und Ausdrucksweiſe, durch welche ſie der ſozial— 
demokratiſch geſchulten Arbeiterſchaft verſtändlich gemacht 
wurde. Die marxiſtiſche Klaſſenkampftheorie jedoch iſt auch 
aus Buſch nicht herauszuleſen, höchſtens kann ſie in das 
Syſtem hineingetragen werden, und das iſt leider hie und 
da geſchehen. Für die praktiſche Realiſierung der alſo 
gekennzeichneten Idee der konſumgenoſſenſchaftlichen Or— 
ganiſation kommen weder die von Proudhon oder Buſch 
vorgezeichneten praktiſch-methodiſchen Linien, noch 
auch kommt eine irgendwie geartete taktiſche Ausnützung 
der Genoſſenſchaftsbewegung durch die Sozialdemokratie 
in Frage, ſondern allein die ſachgemäße Entwicklung der 
lokalen Anſätze und ihrer föderativen Organe. Was da— 
gegen in ihr bleiben und fortwirken muß, das iſt die 
organiſche und die geſchichtsphiloſophiſche 
Auffaſſung Proudhons, aus der ſich auch die ſo überaus 
notwendige ſtarke Betonung der individuellen und morali— 
ſchen Kräfte ergibt. Desgleichen liegt darin die Gewähr 
gegen jeden Mißbrauch der Idee wie der Organiſation. 
Es iſt eine ebenſo total faljche Annahme, daß die ſozial— 
ökonomiſche Auffaſſung Proudhons dem Anarchismus zu— 
treibe, als daß ſie auf die „Ertötung des Individuums“ 
hinauslaufe, ihr Ziel iſt vielmehr die Sicherung und Stei— 
gerung der perſönlichen Freiheit, Unabhängigkeit, Rührig— 
keit und Kraft im kollektiven Gegenſeitigkeitsdienſt. Alle 
entſcheidenden prinzipiellen Geſichtspunkte Prudhons, die 
man ſchon an der überzeugenden Wucht der Sprache und 
ihrer logiſchen Geſchloſſenheit erkennt, ſtehen im vollſten 
Einklang mit den großen Ideen und Idealen der Genoſſen— 
ſchaftsbewegung, wie ſie von Rochdale aus ihren Lauf 
nahm. 

Arthur Mülbergers beſonderes Verdienſt iſt es, 
gerade dieſe Geſichtspunkte klar und ſcharf aus der Ideen— 
fülle Proudhons herausgearbeitet zu haben, und hieraus 
ergibt ſich ſein tiefgreifender Einfluß auf die ſoziale Ge— 
noſſenſchaftsbewegung, der noch lange nicht erſchöpft iſt, 
ſondern in der weitern theoretiſchen Auseinanderſetzung 
mit der marxiſtiſchen Doktrin wahrſcheinlich noch viel deut— 
licher hervortreten wird. Ihn ſelbſt hat anſcheinend das 
genaue Studium Proudhons aus dem marxiſtiſchen Ge— 
dankenkreiſe, in dem er ſich, wenn wir uns nicht täuſchen, 
in früherer Zeit bewegte, herausgeführt. Was ihm ſein 
Amt an Muße ließ, hat er größtenteils dazu benützt, 
über das Weſen und die Ziele des großen Denkers, 
Kämpfers und Menſchen Klarheit zu verbreiten. Auf 
die „Studien über Proudhon“ folgte 1894 die kleine, 
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aber gehaltvolle Streitſchrift „Zur Kenntnis des 
Marxismus“, dann im gleichen Jahre „Der Irr— 
tum von Karl Marx“, aus Ernſt Buſchs Nachlaß 
herausgegeben. Zwei Jahre ſpäter (1896) veröffentlichte 
er unter dem Titel „Kapital und Zins“ die Polemik 
zwiſchen Baſtiat und Proudhon, und 1899 erſchien ſeine 
klaſſiſch ſchöne Darſtellung des Lebens und der Werke 
Proudhons. („P. J. Proudhon. Leben und Werke.“) 
Seit etwa 1895 ſtand er mit der Konſumgenoſſenſchafts— 
bewegung in ununterbrochener Verbindung. Für faſt alle 
Fachblätter Deutſchlands und' der Schweiz hat er gelegent— 
lich Beiträge geliefert, während er für die von Moritz v. 
Egidy herausgegebene „Verſöhnung“ längere Zeit hin— 
durch regelmäßig die wirtſchaftspolitiſchen Berichte ſchrieb, 
in denen er ſich mit Vorliebe mit der Genoſſenſchaftsbe— 
wegung beſchäftigte. Unter dieſen kurzen Aufſätzen be— 
finden ſich einige Perlen populärer Darſtellung genoſſen— 
ſchaftlicher Grundgedanken. Sie verdienten geſammelt und 
als Ganzes herausgegeben zu werden. Seine wohl letzte 
genoſſenſchaftliche Arbeit erſchien in Geſtalt einer Anregung 
zur politiſchen Stellungnahme der Konſumvereine in ſie 
betreffenden wirtſchaftlichen Angelegenheiten noch in einer 
der neueſten Nummern der „Konſumgenoſſenſchaftlichen 
Rundſchau“. Praktiſch hat er ſich durch Gründung eines 
Konſumvereins in Crailsheim, wo er als Oberamtsarzt 
wirkte, zum großen Aergernis derer, die ſo was nicht leiden 
mögen, furchtlos betätigt. Politiſch iſt er unſeres Wiſſens 
nie hervorgetreten. Er rechnete ſich zur deutſchen Volks— 
partei und hat auch wohl hie und da in deren ihm nahe 
gelegenen Preſſe ſeine Anfichten vertreten, aber im allge— 
meinen war die Politik nicht ſeine Sphäre. Sein reicher, 
lebendiger und von allem Schablonenweſen unabhängiger 
Geiſt war auf die ſozialen und wirtſchaftlichen Probleme 
geſtimmt, auf welchem Gebiete ſich auch ſeine originellen 
Vorſchläge bewegen, die er in der 1896 erſchienenen Schrift 
über „die Eiſenbahnreform in Württemberg“ 
niederlegte. Ebenſo hat er über die Währungsfrage und 
über „Geneſis und Volkswirtſchaft“ größere Ab- 
handlungen veröffentlicht. Seine genoſſenſchaftliche Ge— 
dankenſtimmung ſpiegelte ſich auch in ſeinen botaniſchen 
Forſchungen, indem er mit Vorliebe dem ſozialen Trieb— 
leben der Pflanzen nachging. 

Ein äußerlich ſtilles, innerlich aber ſtark bewegtes 
und reiches Leben fand mit Arthur Mülbergers Heimgang 
ſeinen Abſchluß. Das Werk, das ihm zu tun beſchieden 
war, verknüpft ſeinen Namen für immer mit einer Phaſe 
der Genoſſenſchaftsbewegung, in der entſcheidende Wen— 
dungen erfolgten und große Dinge ihre Keime anſetzten. 
Auch werden die Reſonanzen ſeines Werkes nicht ſo bald 
verklingen. K. M. 


Gedankenloſe Zeitungsſchreiberei. Auf welche Weiſe 
von gewiſſer Seite gegen das Konſumvereinsweſen Stim— 
mung zu machen verſucht wird, zeigt wieder ein Artikel 
in Nr. 45 der Schweiz. Gewerbezeitung vom 9. November. 
Es heißt da: 

„Wo immer ein neuer Konſumverein ins Leben 
gerufen wird, jest bald darauf auch die ſozialdemokratiſche 
Agitation ein. Merkwürdig iſt dabei nur der Umſtand, 
daß Bürger, die ſich der Sozialdemokratie gegenüber erſt 
ablehnend verhalten, ſich dennoch an der Konſumvereins— 
bewegung beteiligen. i 

„Einen neuen Beweis für die Richtigkeit des Ge— 
ſagten bietet ein Beſchluß des Genoſſenſchaftsrates des 
Allgemeinen Konſumvereins in Baſel: Ein Antrag, die 
Bauten für ein neues Milchgeſchäft an der Sempacher- 
ſtraße in der Nähe des neuen Bundesbahnhofes — fie 
koſten zirka Fr. 765,000 — wenn nötig in Regie zu er— 
ſtellen und Unternehmer, die mit den Gewerkſchaften in 
Konflikt liegen, von der Ausführung der Arbeiten aus— 
zuſchließen, wurde mit 42 gegen 40 Stimmen ange- 
nommen. g 
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„So geht die Konſumgenoſſenſchaft gegen das Bürger- 
tum vor. Das wird aber die bürgerlichen Konſümler in 
Baſel nicht hindern, auch fernerhin gedankenlos mitzu- 
machen und um vermeintlicher kleiner Vorteile willen 
die Sozialdemokratie zu fördern.“ 

Auch die Redaktion der Schweizeriſchen Gewerbe— 
zeitung dürfte wiſſen, daß der Allgemeine Konſumverein 
in Baſel kein neuer Verein iſt, ſondern ſeit über 40 
Jahren beſteht. Es dürfte ihr auch bekannt ſein, daß die 
Tatſache, daß eine Behörde oder eine Körperſchaft aus 
irgend einem Grunde eine Arbeit in Regie ausführt, kein 
genügendes Charakteriſtikum für die ſozialdemokratiſche 
Geſinnung derjenigen iſt, die dieſe Körperſchaft bilden, 
ſonſt wären die eidgenöſſiſchen Behörden in erſter Linie 
als ſozialdemokratiſch zu bezeichnen, denn ſie laſſen eine 
Menge Arbeiten in Regie ausführen, für die Unternehmer 
genug vorhanden wären. Und auch die Stadt Bern, in 
der Herr Dr. Tſchumi ſeine „aufklärende“ Tätigkeit als 
Redaktor ausübt, müßte als ſozialdemokratiſch qualifiziert 
werden. 

Die Hauptſache iſt doch wohl, daß die allgemeinen 
Intereſſen gewahrt werden und nicht die Sonder— 
intereſſen eines oder mehrerer Bürger. Aber wenn einem 
dieſer Herren eine Gelegenheit zum Geſchäftemachen ent— 
zogen wird, ſchwebt nach ihrer Anſicht gleich das ganze 
Vaterland in Gefahr. 
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Die Kriſis. Nach einer Periode unerhörten wirt 
schaftlichen Aufſchwungs erhebt nun die Kriſis drohend 
ihr Haupt. Die erſten ſchweren Erſchütterungen erfolgten 
in Amerika, aber bereits ſind auch in den Ländern des 
europäiſchen Feſtlandes die erſten Vorboten nahender 
ſchwerer Zeiten angelangt und machen ſich in unliebſamer 
Weiſe bemerkbar durch eine ſtarke Verteuerung des Geldes 
und durch Falliſſemente finanzieller und induſtrieller Unter- 
nehmungen, denen nur allzuraſch Arbeitsloſigkeit für Scharen 
von Arbeitern folgen wird. 

Die amerikaniſche Kreditkriſis iſt eine Folge des Zu— 
ſammenbruches der Kupferſpekulation, ſchreibt ein Mit 
arbeiter der „Frankf. Ztg.“. Die höchſt mangelhafte Ord— 
nung des Banknoten- und Kreditweſens in Amerika hat 
die gewaltige Belaſtung nicht ausgehalten. Die Kupfer— 
ſpekulanten hatten die waghalſigen Geſchäfte mit den Spar— 
geldern gemacht, die die ſogenannten Truſtkompagnien zur 
Verfügung ſtellten. 

Dieſe Truſtkompagnien waren urſprünglich private 
Sparkaſſen, die aber allmählich alle Arten von Bankgeſchäften, 
auch der gewagteſten Natur, mit den ihnen anvertrauten 
Geldern betrieben. 

Dieſe Banken hatten der Spekulation das Geld zur 
Verfügung geſtellt und dafür als Unterpfand Aktien, na— 
mentlich auch Kupferaktien, erhalten. Der Kursſturz ent- 
wertete dieſe Aktien zu einem großen Teile, und eine 
dieſer Kompagnien geriet in Zahlungsſchwierigkeiten. Das 
Publikum verlangte ſtürmiſch ſeine Einlagen zurück, ohne 
daß die Compagnie imſtande war, dieſe auszuzahlen. 
Jufolgedeſſen griff die Panik raſch um ſich, von allen 
Banken wurde das Geld zurückverlangt, täglich kamen 
neue Nachrichten von Zahlungseinſtellungen oder Zahlungs— 
ſchwierigkeiten aus allen großen Städten der Union. Da- 
bei wurden natürlich auch ſolche Banken in Mitleidenſchaft 
gezogen, die an ſich durchaus zahlungsfähig waren. Denn 
es iſt klar, daß die Banken das Geld, das ihnen zur 
Verzinſung überlaſſen iſt, nicht in ihren Kaſſen behalten, 
ſondern es an Induſtrie, Handel und die Börſenſpekulation 
ausleihen. Die Banken wiſſen eben, daß in normalen 
Zeiten nur ein ganz geringer Teil wieder neu in die 


Bank fließt. Das änderte ſich nun plötzlich infolge der 
Panik, die das Publikum ergriffen hatte. Die Gelder 
wurden maſſenhaft zurückverlangt, neues Geld aber ſtrömte 
nicht in die Banken. Dieſen war es andererſeits unmöglich, 
den Kredit, den ſie zur Verfügung geſtellt hatten, ſofort 
zurückzuziehen. Infolgedeſſen entſtand eine koloſſale Nach— 
frage nach Geld. Dieſe Nachfrage hatte zunächſt zur Folge, 
daß der Zinsfuß für augenblicklich verfügbares Geld ganz 
enorme Sätze — von 150 bis 200 % — erreichte. Die 
verfügbaren Mittel Amerikas konnten aber dem ungeheuren 
Geldbedürfnis bei weitem nicht genügen. Nachdem alle 
anderen Zahlungsmittel, vor allem die Wechſel, mit denen 
im internationalen Verkehr gezahlt wird, bald erſchöpft 
waren, mußte Europa feſt heran, und die Verſchiffung 
von Gold aus Europa nach Amerika begann. Um dieſen 
Abfluß von Gold zunächſt zu beſchränken, erhöhen die 
europäiſchen Notenbanken fortgeſetzt ihren Diskontoſatz. 
Sie wollen dadurch bewirken, daß der hohe Zins, der für 
Gold gezahlt werden muß, die Entnahme des Goldes 
möglichſt erſchwert. Es iſt aber klar, daß bei den hohen 
Ziusſätzen, die in New-York jetzt für Geld gezahlt werden, 
dieſe Erhöhungen nicht allzuviel nützen. Bei einer ſolchen 
Kreditkriſis iſt eben das Vertrauen zu allen anderen 
Zahlungsmitteln als Gold erſchüttert, und Gold muß um 
jeden Preis herangeſchafft werden! 

Durch die Erhöhung des Diskontoſatzes mußten die 
Notenbanken aber noch einem weiteren Uebel rufen. In— 
dem ſie für das Geld, das fie ausleihen, hohe Zinsſätze 
verlangen, zwingen ſie Induſtrie und Handel zur Ein— 
ſchränkung ihrer Operation. Hier iſt der Zuſammenhang 
zwiſchen der Kreditkriſe und der ihr totſicher folgenden 
Induſtriekriſe. Eine zeitlang ſuchen ſich Händler und In— 
duſtrielle durch Anſpannung ihres Kredites, durch Ver— 
längerung der verfallenen Wechſel, vor Zahlungsſchwierig— 
keiten zu bewahren. Aber die Banken, deren eigener 
Kredit jetzt ſtark eingeſchränkt iſt, beſtehen auf ihrem 
Schein. Irgend ein Händler, ein Induſtrieller oder ein 
Spekulant kann ſeine Wechſel nicht einlöſen, der erſte 
Bankerott iſt da. Bei der innigen Verflechtung der Ge— 
ſchäftswelt untereinander zieht aber ein Bankerott den 
andern nach ſich. Zahlungseinſtellungen folgen raſch 
hintereinander, bis ſchließlich das Kreditgebäude zuſam— 
menbricht. 

Lebensmittelpolizeigeſetz. In Bern hielten letzte Woche 
die ſchweizeriſchen amtlichen Chemiker unter dem Vorſitze 
von Bundesrat Ruchet und Dr. Schmid, Direktor des 
ſchweizeriſchen Geſundheitsamtes, verſchiedene Sitzungen ab. 
Zweck der Einberufung war, die fachmänniſche Beratung 
und Bereinigung der von einer Subkommiſſion aufge— 
ſtellten Entwürfe betreffend die Verordnungen hinſichtlich 
des Verkehrs mit Lebensmitteln und Gebrauchs— 
gegenſtänden, ſowie die rein organiſatoriſchen und 
adminiſtrativen diesbezüglichen Einrichtungen (Laborato— 
rien ꝛc.). Die Kantonsregierungen einerſeits, ſowie die 
verſchiedenen Intereſſenkreiſe der in Frage kommenden 
Induſtrien, ebenſo auch die eidgenöſſiſchen Departemente 
der Juſtiz, der Eiſenbahnen, des Handels und die Ober— 
zolldirektion hatten alle ihre Anſichten, teils in ſehr aus— 
führlichen Vernehmlaſſungen, mitgeteilt. 

Das ganze Material mußte nun von der Kommiſſion 
in einheitliche Beratung gezogen werden. Die Tages— 
zeitungen melden darüber: „Die Sache geſtaltete ſich ſehr 
kompliziert aus verſchiedenen Gründen, da verſchiedene 
Intereſſentenkreiſe der Schweiz geradezu diametral ent— 
gegengeſetzte Anſichten vertraten. Dank dem gegenſeitigen 
Entgegenkommen wurde in den meiſten Fällen eine Eini— 
gung erzielt und viele Härten der Entwürfe beſeitigt. 
Die Kommiſſion wird vorausſichtlich am 18. November 
wieder zu einer längeren Sitzung zuſammentreten; es ſoll 
die Frage der Organiſation der Laboratorien und der In— 
ſtruktion der Lebensmittelinſpektoren, Ortsexperten ꝛc. zur 
Sprache kommen.“ 


Verband nordweſtſchweizeriſcher Milchgenoſſenſchaften. 
Ueber den Beſtand dieſes Verbandes auf Ende April dieſes 
Jahres gibt deſſen zweiter Jahresbericht, den Zeitraum 
vom 1. Mai 1906 bis 30. April 1907 umfaſſend, folgende 
Auskunft. 


Anzahl der Mitglieder Kuhzahl Milchquantum 
Genoſſenſchaften pro Tag 
1. Aargau 11 395 1313 6,359 
2. Baſelland 49 1681 6539 27,087 
3. Bern 14 483 1524 7,150 
4. Solothurn 27 1091 3460 17,175 
Total 101 3650 12,836 57,771 


An verſchiedenen Orten mußte der Verband Maßregeln 
ergreifen, um entweder Genofjenjchaften oder Einzelprodu— 
zenten zu veranlaſſen, dem Verbande reſp. einer Genoſſen⸗ 
ſchaft beizutreten. Mit Ausnahme von zwei Orten, an 
denen die Verhandlungen noch nicht beendigt ſind, führten 
die Beſtrebungen zu gutem Erfolge. 

Der Verband errichtete eine Zentralſtelle zur chemiſchen 
Unterſuchung der Milch. Periodiſch werden in den ein— 
zelnen Genoſſenſchaften Michproben erhoben. 

Der Geſamtvorſtand hielt ſechs Sitzungen, die Be— 


triebskommiſſion ſieben, die Verkaufskommiſſion zwei, wo— 
von eine gemeinſam mit dem Vorſtande. 
verſammlungen fanden fünf ſtatt. 

An der Spitze des Verbandsvorſtandes ſteht als Brä- 
ſident 2 Schwob⸗-Preiswerk in Bafa 


Herr J 


Delegierten- 


Verwalter ijt 


Müller, Landwirtſchaftslehrer, Lieſtal. 
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Genoſſenſchaftsbrauerei der Wirte. 
hat ſich in Luzern die „Erſte ſchweizeriſche Wirte— 
Genoſſenſchaftsbrauerei“ konſtituiert. Vertreten waren 
114 Genoſſenſchaftsauteilzeichner, die mit allen gegen zwei 
Stimmen die Gründung einer Wirtegenoſſenſchafts-Brauerei 
und den Ankauf der Brauerei zum Gütſch in Luzern be— 


Am 9. November 


ſchloſſen. Zum Präſidenten des Verwaltungsrates wurde 
Herr Raſt in Inwil gewählt. Die Statuten wurden ge— 
nehmigt. Die Dividende dürfe nicht über 6 Prozent, die 


Rückvergütung nicht über 12 Prozent des Reingewinns 
betragen. 

Man kann nicht behaupten, daß dieſe letztere Be— 
ſtimmung beſonders klar ſei. Soviel geht aber daraus 
hervor, daß es ſich um eine reine Erwerbsgenoſſenſchaft 
handelt. 

Schweizeriſche Wirtegenoſſenſchaft. Unter dieſem Titel 
hat ſich am 11. ds. in Bern durch 50 Vertrauensmänner 
der kantonalen Wirtevereine Bern, Solothurn und Aargau 
eine Genoſſenſchaft gebildet, die folgendes bezweckt: 

a) Wahrung der Intereſſen des Wirteſtandes und 
Hebung der gewerblichen Bildung; b) Erſtellung, Ankauf 
und Pacht von Bierbrauereien oder Beteiligung an ſolchen; 
c) Betrieb von Brauereien; d) den gemeinſamen Einkauf 
von Bedarfsartikeln und den Vertrieb derſelben; e) die 
Herſtellung von Bedarfsartikeln und den Vertrieb derſelben; 
1) die Gewährung von Darlehen an Mitglieder gegen 
genügende Sicherheit und gegen jährliche Amortiſation; 
2) Erwerbung und vorübergehender Betrieb von Wirt- 
ſchaften, wenn die Intereſſen der Genoſſenſchaft dies ab— 
ka gebieten. 

Der Sitz der Genoſſenſchaft iſt in Bern. Genofjen- 
ſchafter können nach Zeichnung eines Anteilſcheines von 
500 Fr. Mitglieder eines Wirtevereins und ehemalige 
Wirte werden. Für die Verbindlichkeiten der Genoſſen— 
ſchaft haftet nur das Genoſſenſchaftsvermögen. 


Konferenz des III. Kreiſes. Die Vereine des III. Kreiſes 
werden zur Beſchickung der 10. Kreiskonferenz eingeladen, 
die Sonntag den 17. November, vormittags 10% Uhr, 
im Hotel Lukmanier in Chur ſtattfinden wird. Von den 
Traktanden erwähnen wir: Bericht über die Marktlage. 
Allfällige Beſprechung des neuen Statutenentwurfes für 
die Penſionskaſſe. 

Konferenz des VIII. Kreiſes. (Sch.-Korr. Sonntag 
den 10. November verſammelten ſich die Delegierten der 
Vereine des VIII. Kreiſes zur 12. Konferenz im Gaſthofe 
zur „Krone“ in Huttwil. 

Bei der Ankunft wurde zuerſt Einſicht genommen von 
den trefflichen Einrichtungen des dortigen Vereines, welcher 
ſich durch Erſtellung eines flotten Neubaues ein ſchönes 
Eigenheim geſchaffen hat. Auch die raſch arrangierte 
Warenausſtellung des Verbandes erweckte gebührendes 
Intereſſe. 

Um 11 Uhr eröffnete alsdann der Vorſitzende, Herr 
Otto Berger, mit einem Willkommen die Verſammlung. 
Der darauf folgende Appell ergab die Anweſenheit von 
55 Delegierten, abgevrdnet von 25 Vereinen. Vom Ver— 
bande waren die Herren Plüß und Bürgi anweſend. Nicht 
vertreten waren 12 Vereine, eine zu hohe Zahl, welche 
ihre Urſache jedenfalls in der großen Ausdehnung unſeres 
Kreiſes hat. 

Ueber das erſte Traktandum: Stellungnahme 
der Konſum vereine zu den immer mehr über- 
hand nehmenden Detailpreis vorſchriften, re— 
ferierte an Stelle von Herrn Verbandsverwalter Jäggi, 
welcher am Erſcheinen verhindert war, Herr Verbands— 
vertreter Plüß. Er ſprach ſich prinzipiell gegen die Preis- 
vorſchriften aus, fand aber immerhin, daß es nicht geboten 
ſei, direkt in den Kampf zu treten, denn die Konſumvereine 
hätten ja immer noch den Vorteil, daß die Mitglieder 
alles Zuviel in Form der Rückvergütung zurückbekämen. 
Auch könnten durch eine offene Oppoſition beſtehende Vor— 
teile verloren gehen. Der Referent empfahl den Vereinen, 
immer mehr die eigene Packung des Verbandes und event. 
der Vereine einzuführen, dies ſei der ſicherſte Weg zum 
Ziele. Er erwähnte ſodann noch den gegenwärtigen harten 
Kampf der Konſumvereine Deutſchlands mit den Fabrikanten 
von Markenartikeln, aus welchem erſtere jedenfalls als 
Sieger hervorgehen werden. Anſchließend an dieſe Aus⸗ 
führungen referierte Herr Plüß über die gegenwärtige 
Marktlage einiger Hauptartikel, wie Amlung, Hülſenfrüchte, 
Käſe, Kaffee, Mehl, Wein, Zucker und Zwetſchgen. Seine 
Mitteilungen waren ſehr intereſſant und belehrend und 
dürften manchem Anweſenden nützliche Winke gegeben haben. 

Es entſpann ſich hierauf eine lebhafte Diskuſſion über 
die Stellungnahme zu den Preisvorſchriften, in welcher in 
erſter Linie Herr Verwalter Schwarz in Solothurn eingriff. 
Er ging nicht in allen Punkten mit dem Referenten einig 
und betonte, daß die heutigen Vorgänge im wirtſchaftlichen 
Leben auch uns zum Aufſehen mahnen. Er war der An— 
ſicht, daß das Uebel der Preisvorſchriften bei der Wurzel 
gefaßt werden ſollte, da es noch im Entſtehen begriffen 
ſei. Heute ſei dies verhältnismäßig leicht, indem die 
Fabrikanten noch taſtend vorgehen; wie weit aber bei 
ruhigem Zuſehen unſererſeits die Sache führen könne, ſei 
mit den heutigen Verhältuiſſen in Deutſchland klar bewieſen. 
Nicht das ruhige Dulden, ſondern der Kampf ſei unſerer 
Sache förderlich und bringe neuen Geiſt in unſere Reihen. 
Auf dem Platze Solothurn ſei dieſes Prinzip in letzter Zeit 
in verſchiedenen Fällen mit ſehr gutem Erfolge praktiſch 
durchgeführt worden. Aus der Erwiderung von Herrn Plüß 
auf dieſe und andere Punkte klang durchwegs die leiſe 
Klage, daß ſich die Zentralſtelle noch nicht genügend auf 


die Treue und Unterſtützung der Vereine verlaſſen könne, 
und es wurde dies auch an Hand verſchiedener Fälle von 
ihm nachgewieſen. Aus dieſem Grunde wäre der Verband 
oft auch nicht in der Lage, zu handeln, wie es die Um— 
ſtände erfordern. Man bekam auch bei dieſer Debatte 
wiederum den Eindruck, daß die Bande, welche die Konſum— 
vereine verbinden, noch zu locker ſind und daß es für uns 
eine Hauptaufgabe ſein muß, dieſelben zu feſtigen, um auf 
dieſe Weiſe unſere Kraft noch mehr und wirkſamer zu 
konzentrieren. 

Unter Traktandum 5: „Wichtige Vorkommniſſe 
und Anregungen“, brachte zuerſt Herr Drexler in 
Luzern die von unſerem Verbandsſekretär Herrn Dr. 
Hans Müller herausgegebene Broſchüre: Die Klaſſen— 
kampftheorie und das Neutralitätsprinzip 
der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung, zur 
Sprache. Er behauptete, daß Herr Dr. Müller, ſtatt die 
Neutralität der Konſumvereine zu begründen, hauptſäch— 
lich den Klaſſenkampf hergenommen und bekämpft habe. 
Der Zweck des Ganzen ſei hierdurch größtenteils unter— 
gegangen und der Verfaſſer ſelbſt vom Neutralitätsprinzipe 
abgeſprungen. Hierauf entwickelte ſich eine lebhafte Dis— 
kuſſion für und gegen dieſe Anſicht, auf welche wir an 
dieſer Stelle nicht näher eintreten mögen. 

Nachher machte Herr Aeſchlimann in Langental 
die Anregung, es möchte dem Verbandsvorſtand der 
Vorſchlag gemacht werden, einen Genoſſenſchafts— 
kalender zur Ausgabe zu bringen, ähnlich wie es einen 
Grütlikalender gebe. Dieſe Idee fand allgemein Anklang 
und es knüpfte ſich daran noch der Wunſch, der Kalender 
möchte in möglichſt ſchlichtem und volkstümlichem Tone 
gehalten ſein. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, es ſei der 
Wunſch betreffend die Herausgabe eines Kalenders an 
die Verbandsdirektion weiter zu leiten. 

Herr Brügger in Huttwil wünſchte, daß das „Ge— 
noſſenſchaftliche Volksblatt“ der größeren Vereine, welche 
die vierte Seite ganz füllen, den kleineren Vereinen in 
je einem Exemplar zugeſtellt werde, da auf dieſen vierten 
Seiten für die kleinen Genoſſenſchaften viel Wiſſenswertes 
enthalten ſei. Auch dieſer Wunſch wurde als berechtigt 
anerkannt und der Vorort mit der Weiterleitung desſelben 
beauftragt. 

Es folgte ſodann Traktandum 6: Beſtimmung 
des nächſten Verſammlungsortes. Dasſelbe 
war bald erledigt, indem Herr Verwalter Liechti, im 
Namen ſeines Vereines, nach Luzern einlud. Dieſe 
verdankenswerte Einladung wurde freudig angenommen. 

Unter „Verſchiedenem“ meldete ſich noch Herr 
Odermatt in Stans zum Wort und fragte an, wie es 
komme, daß der Verband in einzelnen Artikeln weniger 
leiſtungsfähig ſei, als die Privathändler. Er meinte 
damit hauptſächlich die Kartoffeln, und ſo bildeten die— 
ſelben denn auch an dieſer Herbſtkonferenz wieder das 
Deſſert zu unſeren Verhandlungen. In Kartoffeln ſoll 
der Verband wohl etwas teuer, dafür aber gute Qualität 
vermittelt haben. 

Nachdem noch eine Anfrage betreffend die Umſatz— 
proviſionen der Ablagehalterinnen beantwortet war, er— 
klärte der Vorſitzende um 1½ Uhr die ſehr lebhaft und 
intereſſant verlaufenen Verhandlungen als geſchloſſen. 

Altſtätten. (Rheintal) Der Abſchluß des dritten 
Quartals des laufenden Rechnungsjahres lautet wieder 
ſehr günſtig. Der Umſatz betrug Fr 30,655 gegen Fr. 
20,667 in der gleichen Periode des Vorjahres. Der Mehr— 
umſatz beträgt ſomit Fr. 9988 oder 48 ½ %. 

Baſel. (W. B.⸗Korr.) Die Schlächterei des A. C. V. 
hat am 5. Oktober die Rechnung pro III. Quartal ab— 
geſchloſſen. Der Umſatz betrug Fr. 1,140,716. 93 gegen 
Fr. 1,046,701. 19 im Vorjahre; der Mehrumſatz beträgt 
demnach Fr. 94,015. 74. Der Geſamtumſatz in den drei 
erſten Quartalen beträgt Fr. 3,174,824. 45 gegen Fr. 
2,940,582. 27 oder Fr. 234,242. 18 mehr als im Vorjahre. 


Von den verſchiedenen Produkten fällt namentlich die ſtarke 


Vermehrung des Abſatzes von Fleiſchwaren, Schmalz und 
Kochfett direkt ab Schlächterei, ohne Vertrieb durch die 
Filialen, auf. Von den genannten Erzeugniſſen wurden 
namentlich durch die Vermittlung des Verbandes an di— 
verſe Konſumvereine geliefert im III. Quartal für Fr. 
82,735. 39 gegen Fr. 52,910.03 im Vorjahre, und in 
allen drei Quartalen für Fr. 223,836.09 gegen Fr. 
135,867. 52. Dieſer Zuſpruch ſeitens der Verbandsvereine 
iſt ſehr erfreulich, und er wäre namentlich in Speck noch be— 
deutend größer, wenn der Nachfrage Genüge geleiſtet 
werden könnte. Allein mit Rückſicht auf die rationelle 
Verwertung des magern Schweinefleiſches müſſen die 
Schweineſchlachtungen beſchränkt werden. 

Der Nettoüberſchuß der Einnahmen über die Aus— 
gaben, nach Vornahme der gewohnten Abſchreibungen, 
beträgt im III. Quartal rund Fr. 60,000 gegen Fr. 34,000 
im Vorjahre, und in allen drei Quartalen Fr. 198,000 
gegen Fr. 170,000. 

Die neu eingeführte Paſtetenbäckerei erfreut ſich 
eines derartigen Zuſpruchs, daß namentlich die Küche— 
paſtetchen zu 20 Cts. bei weitem nicht in genügender 
Menge hergeſtellt werden können. Es muß die Errichtung 
weiterer Oefen und die Anſtellung einiger Paſtetenbäcker 
in Ausſicht genommen werden, wenn die Nachfrage im 
gleichen Maße anhält wie bisher. 

Biel. Ueber das XV. Geſchäftsjahr unſeres dortigen 
Verbandsvereins weiß die „Berner Tagwacht“ folgendes 
zu berichten: 

„Das abgelaufene XV. Geſchäftsjahr verzeigt wiederum 
eine erfreuliche Weiterentwicklung ſowohl im Mitglieder— 
beſtand als ſämtlichen Geſchäftszweigen. Die ſtete Ent— 
wicklung der Genoſſenſchaft ſpeziell auch im Berichtsjahr 
iſt um ſo erfreulicher, als die Konjunkturen in demſelben 
die denkbar ſchwierigſten waren. Auf der einen Seite die 
Preisſteigerungen auf ſozuſagen allen Konſumartikeln, auf 
der andern Seite gar keine oder nur unmerkliche Er— 
höhung der Löhne, welche abſolut nicht Schritt halten mit 
den großen Preistreibereien der allernotwendigſten Be— 
darfs und Genußartikel. 

In der Geſchichte unſerer Genoſſenſchaft iſt das ab— 
gelaufene Geſchäftsjahr wohl eines der bedeutungsvollſten, 
indem die Generalverſammlung vom 8. November 1906 
die Uebernahme des Brennmaterialiengeſchäftes, welches 
bisher in den Händen eines Vertragslieferanten lag, auf 
eigene Rechnung, und die Errichtung einer Molkerei be— 
ſchloß, und die außerordentliche Generalverſammlung vom 
22. November 1906 bedeutende Landankäufe auf den 
Schloßmatten zu Nidau für die neuen, eventuell auch für 
bereits beſtehende Geſchäftszweige genehmigte, die Reviſion 
der Statuten beſchloß und eine diesbezügliche Reviſions— 
kommiſſion einſetzte. 

Wichtig für die Genoſſenſchaft erſcheint ferner die 
Schaffung eines ſtändigen Sekretariates durch den Auf— 
ſichtsrat. 

Ferner iſt noch eines erfreulichen Umſtandes zu ge 
denken, der es entſchieden verdient, im Jahresbericht re— 
giſtriert zu werden. Es betrifft dies das beſſere Ver— 
hältnis zwiſchen den Vereinsbehörden und dem Angeſtellten— 
perſonal ſeit unſerm letzten Geſchäftsbericht. Wenn auch 
Differenzen nie ganz verſchwinden werden, ſo muß doch 
konſtatiert ſein, daß ſolche im abgelaufenen Geſchäftsjahr 
ſozuſagen auf ein Minimum zuſammengeſchmolzen ſind. 
Wenn die Behörden einer- und die Angeſtellten andrerſeits 
ihr möglichſtes zur Schlichtung von Differenzen tun, dann 
kann auch in dieſer Beziehung getroſt in die Zukunft ge— 
ſehen werden. Beidſeitiges Nachgeben iſt immer geſcheiter, 
als ſtarres Feſthalten an ſeiner Meinung. 

Der Aufſichtsrat hielt 20 Sitzungen ab und erledigte 
156 Traktanden. Die Betriebskommiſſion verſammelte ſich 
68 Mal und behandelte 952 Geſchäfte. 

Ueber die Konſumvereinsangeſtellten, die bekanntlich, 


alle gewerkſchaftlich organisiert find, ſpricht ſich Abſchnitt VII 
folgendermaßen aus: 

Auf Schluß des Geſchäftsjahres beſchäftigte die Ge— 
noſſenſchaft an Beamten, Angeſtellten und Arbeitern 52 
Arbeitskräfte gegen 46 im Vorjahre. Auf den Jahres- 
umſatz berechnet trifft es auf jede Arbeitskraft Fr. 23,755 
gegenüber Fr. 23,489 im Vorjahre. Dieſe Zahlen beweiſen, 
daß unſere Arbeitskräfte im abgelaufenen Jahr noch mehr 
als früher in Anſpruch genommen werden mußten, trotz— 
dem man auch früher wohl nicht zu behaupten gewagt 
hätte, ſie hätten ſich auf ihre Lorbeeren ſetzen können. 
Was zeitweiſe zu kleinen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
Behörden und Angeſtellten Anlaß gab, iſt der Umſtand, 
daß die Behörden, von dem Pflichtbewußtſein getragen, 
alles zu tun, um die Genoſſenſchaft in jeder Beziehung zu 
fördern, vielleicht Klagen von Mitgliedern gegenüber dem 
Angeſtelltenperſonal zu williges Ohr ſchenken und dann 
im Perſonal den Glauben erwecken, die Behörden gehen 
darauf aus, das Perſonal zu mißachten. Dem iſt ſelbſt— 
redend nicht jo. Im Gegenteil, die Konſumvereinsbehörden 
werden je länger je mehr das Perſonal gegen ungerechte 
Angriffe ſchützen. Allein den Mitgliedern muß auf der 
andern Seite unter allen Umſtänden auch das Recht der 
Klageführung gewahrt bleiben. Wenn dann beide Teile 
ſich nicht als die Unfehlbaren betrachten, werden die Klagen 
ſich auf ein Minimum reduzieren und ſolche mit Leichtig— 
keit geſchlichtet werden können. Unter allen Umſtänden 
muß der Aufſichtsrat aber darauf dringen, daß die Klage— 
führung gegen das Angeſtelltenperſonal ſchriftlich und 
nicht mündlich gemacht wird. 

Der Mitgliederbeſtand der Genoſſenſchaft iſt in ſteter 
Zunahme begriffen und weiſt heute 4302 Mitglieder auf, 
was ſeit dem letzten Jahr einem Zuwachs von 508 Mit— 
gliedern gleichkommt. 

Der Jahresumſatz in ſämtlichen Geſchäftszweigen iſt 
von Fr. 1,080,515 im Jahr 1905/06 auf Fr. 1,235,297 
im Jahr 1906/07 geſtiegen und hat ſich demnach um 
Fr. 154,782 vermehrt. 

Als Rückerſtattung des Betriebsüberſchuſſes an die 
Mitglieder find 8% an Spezereien, Brot und Wein, 7 % 
an Schuhwaren, 6% an Tuchwaren und 4% an Fleiſch 
und Brennmaterialien in Vorſchlag gebracht. 

An Vergabungen für gemeinnützige Zwecke ſind Fr. 850 
Ausſicht genommen. 

Als nächſtes Zweiggeſchäft iſt die Milchvermittlung 
Ausſicht genommen.“ 

Luzern. Unſer Luzerner Verbandsverein teilt im An— 
zeigenteil des Genoſſenſchaftlichen Volksblattes das provi— 
ſoriſche Reſultat des am 30. September abgelaufenen 17. 
Betriebsjahres mit. Danach erreichte der Umſatz die 
Summe von Fr. 3,218,800 gegenüber Fr. 2,895,376 im 
Vorjahre. Die Vermehrung pro 1907 beträgt demnach 
Fr. 323,424 oder 11 %. 

Oberburg. Die dortige Allgemeine Konſumgenoſſen— 
ſchaft hat, um den vermehrten Bedürfniſſen genügen zu 
können, eine neue Bäckerei eingerichtet. Die Mitgliederzahl 
iſt von 443 zu Anfang des Jahres auf 595 im Oktober 
geſtiegen. Die Vermehrung beträgt ſomit 152 oder 34,4%. 
Der Umſatz erreichte in den drei Quartalen 1907 Fr. 126,000, 
alſo beinahe ſo viel, als der ganze jährliche Umſatz von 
1906, welcher Fr. 130,000 betrug. 

Oberwil. Laut „Bauern- und Arbeiterbund“ hat ſich 
der Genoſſenſchaftsrat der Birseckſchen Produktions- und 
Konſumgenoſſenſchaft in ſeiner letzten Sitzung u. a. mit 
Lokalfragen befaßt. Es handelte ſich in erſter Linie um 
den Ankauf einer Liegenſchaft in Reinach. Nach den Aus— 
führungen der Herren Müller und Zumthor ſeien die 
Lokalverhältniſſe der dortigen Ablage derart, daß eine 
Aenderung dringend wünſchbar ſei. Laden und Magazin 
ſeien eins, und könne dieſer Umſtand nicht länger an— 
dauern. Die Bewilligung zum Ankauf der Reinacher 
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Liegenjchaft wurde hierauf erteilt, und zwar zu dem jchon 
vom Vorſtand offerierten Betrage. 

Ueber die Saalvergrößerung in der „Krone“, dem 
Oberwiler Genoſſenſchaftsgaſthof, referierte Herr Gutzwiller, 
Präſident des Vorſtandes. Der jetzige und auch ſchon die 
früheren Pächter der Krone hätten ſich über Platzmangel 
bei gewiſſen Anläſſen beſchwert. Auch der frühere Beſitzer, 
Herr Grellinger, habe ſich ſchon mit dieſem Gedanken ver— 
traut gemacht gehabt. Anläßlich der Anbringung der neuen 
Abortanlage habe man ſich nun, durch eine Anzahl Per— 
ſönlichkeiten aufgemuntert, entſchloſſen, dieſer Frage näher 
zu treten. Die Pläne liegen vor, und laut einem von 
Herrn Architekt Dettwiler aufgeſtellten Koſtenvoranſchlag 
würde die Saalvergrößerung auf rund Fr. 10,500 zu 
ſtehen kommen. Herr Gutzwiller beantragte, den nötigen 
Kredit zu bewilligen. Ohne Oppoſition wurde die Saal— 
vergrößerung beſchloſſen und der nötige Kredit hierzu erteilt. 

Im Diverſen wurde von Herrn Knell in Binningen 
die Erſtellung eines beſonderen Schuh- und Manufaktur— 
warenladens in Binningen angeregt; es ſei eine geeignete 
Lokalität vorhanden. Der Vorſtand nahm dieſe Anregung 
entgegen, mit dem Verſprechen, ſie in einer der nächſten 
Sitzungen zu einem Verhandlungsgegenſtand zu machen. 

Solothurn. Unſer dortiger Verbandsverein hat wieder 
ein erfolgreiches Geſchäftsjahr hinter ſich. Der Waren— 
umſatz in den eigenen Anſtalten betrug Fr. 413,800 gegen= 
über Fr. 277,748 im Vorjahre. Es iſt demnach eine Ver— 
mehrung um Fr. 136,052 oder 49 “% zu verzeichnen. Die 
Mitgliederzahl it von 1160 auf 1476 angewachſen. Wir 
werden ſpäter noch ausführlicher über das Geſchäftsjahr 
berichten. 

Steffisburg. Das proviſoriſch feſtgeſtellte Ergebnis 
des letzten Rechnungsjahres unſeres dortigen Verbands— 
vereins lautet wieder hocherfreulich. Die Mitgliederzahl 
ſtieg von 223 auf 378 oder um 70%, und der Umſatz 
von Fr. 49,844 auf Fr. 90,587. Die Vermehrung beträgt 
ſomit Fr. 40,745 oder rund 82%. Solche Reſultate 
müſſen unter den Genoſſenſchaftern wahre Begeiſterung 
hervorrufen und auf die übrigen Konſumenten den nach— 
haltigſten Eindruck machen. 

Waldenburg. Unſer dortiger Verbandsverein hat vor 
Jahresfriſt, veranlaßt durch Geſuche zahlreicher Mitglieder, 
in Oberdorf, und im April ds. J. in Langenbruck 
je ein Depot errichtet, die beide zu den ſchönſten Hoffnungen 
berechtigen. Die Mitgliederzahl des Vereins hat ſich da— 
durch in den letzten 11 Monaten um 216 vermehrt und 
beträgt nunmehr im ganzen 518. Im gleichen Zeitraum 
hat ſich der Umſatz gegenüber der gleichen Periode des 
Vorjahres um Fr. 75,332. 05 vermehrt und betrug Ende 
Oktober Fr. 196,723. 45, was einer Zunahme von 625 
entſpricht. Der Verwaltungsrat hat nun beſchloſſen, auch 
in Niederdorf eine Filiale zu errichten. 
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Der Konſumverein in Leipzig-Plagwitz, die 
zweitgrößte Konſumgenoſſenſchaft Deutſchlands, hat ſeinen 
23. Geſchäftsbericht veröffentlicht. Es wird darin vor 
allem auf die ſtarke Verteuerung der wichtigſten Lebens— 
mittel und Gebrauchsgegenſtände hingewieſen und aus— 
geführt, daß namentlich die Getreidepreiſe enorm geſtiegen 
ſind. Es heißt im Bericht: „Roggen, der im Juli 1906 
mit 168 Mk. an der Leipziger Börſe notierte, ſtand Ende 
Mai 1907 auf 213 Mk. und iſt ſeitdem nur wenig ge— 
ſunken. Weizen ſtieg gleichfalls im Geſchäftsjahre von 
178 auf 217 Mk. pro 1000 kg. Die außerordentlich hohen 
Viehpreiſe, an denen auch die vorübergehend geſunkenen 
Schweinepreiſe nichts zu ändern vermochten, machten ſich 
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in dem Fleiſchereibetriebe der Genoſſenſchaft unangenehm 
bemerkbar. Beſonders aber litt das Kohlengeſchäft unter 
der wucheriſchen Hochſchraubung der Preiſe und der künſt— 
lichen Einſchränkung des Angebots durch die Kohlenprodu— 
zentenringe. Die Lieferung der Brikettwerke war ſo mangel— 
haft, daß der Verein Ende Juli dieſes Jahres noch mit 
über 41,000 Zentner an die Mitglieder zu liefernden 
Briketts im Rückſtande war. Angeſichts der für den 
kommenden Winter in noch höherem Maße drohenden aus— 
geſprochenen Kohlennot, die das Kohlenſyndikat durch die 
brutale Ausnützung ſeiner Monopolſtellung heraufbeſchworen 
hat, hat ſich der Leipzig-Plagwitzer Konſumverein daher 
veranlaßt geſehen, die Lieferung von Brenn— 
material an ſeine Mitglieder für dieſes Jahr 
abzulehnen! 

Trotz all dieſer mißlichen Umſtände hat der Verein 
im abgelaufenen Geſchäftsjahr ſich doch kräftig weiter ent— 
wickelt. Die Mitgliederzahl wuchs, wenn auch nur wenig, 
von 38,359 auf 38,619 Perſonen, die nunmehr mit ihren 
Familien eine Bevölkerung von rund 200,000 Seelen 
darſtellen. Der Umſatz betrug 14,788,461 Mk. gegen 
14,249,470 Mk. Er wurde erzielt in 57 Ablagen für 
Kolonialwaren, 9 für Fleiſchereiwaren, 3 Warenhäuſern, in 
denen Manufaktur, Modewaren, Konfektion, Schuh- und 
Emailwaren vermittelt werden und 4 Spezialläden für 
Schnitt- und Modewaren. Unter ſämtlichen Ablagen ſind 
nur 8, die einen Jahresumſatz von weniger als 100,000 Mk. 
zu verzeichnen hatten, dagegen 11 mit einem ſolchen von 
über 300,000 Mk. Vergegenwärtigt man ſich, daß der 
Umſatz eines kleinen Kramladens etwa 20,000 Mk. be— 
trägt, ſo begreift man die gewaltigen Vorteile, die eine 
ſolche Konzentration der Warenvermittlung bieten muß. 

Die bedeutendſten Eigenbetriebe der Genoſſenſchaft 
ſind die Mühle und die Bäckerei. Erſtere verarbeitete 
über 12 Millionen kg Getreide zum Geſamtpreiſe von 
2,127,346 Mk., konnte damit aber noch nicht einmal den 
Bedarf der Bäckerei decken, ſo daß noch Mehl für letztere 
hinzugekauft werden mußte. Der Bäckereibetrieb nahm 
einen gewaltigen Aufſſchwung. Es wurden in den beiden 
Bäckereien (der Plagwitzer und der übernommenen Conne— 
witzer) über 4 Millionen Stück Brote im Gewicht von 
3½ bis 7 Pfund und 13,6 Millionen Stück Weißgebäck 
hergeſtellt. Außerdem für 13,918 Mk. Feingebäck. Leider 
ſah ſich der Verein infolge der ſteigenden Getreide- und 
Mehlpreiſe gezwungen, dem Vorgehen der privaten Bäcker— 
meiſter zu folgen und im Laufe des Jahres den Brotpreis 
von 12 auf 14 Pfg. pro Pfund zu erhöhen. 

Auch die ebenfalls von Leipzig-Connewitz übernommene 


Schlächterei, die dort die Urſache des Zuſammenbruchs 
wurde, hat ſich unter der Leitung des größeren Vereins 


gut entwickelt und gibt zufriedenſtellende Reſultate. Es 
wurden rund 9000 Stück Vieh, größtenteils Schweine und 
Hammel, geſchlachtet und verarbeitet. Der Umſatz dieſes 
Betriebszweiges, der auch im Verkehr mit Nichtmitgliedern 
und mit andern Genoſſenſchaften erzielt wurde, betrug 
1,645,113 Mk. gegen 1,242,551 Mk. im Vorjahre, der ſich 
ergebende Reinüberſchuß 101,159 Mk. Neben dieſen beiden 
Produktionszweigen beſitzt die Genoſſenſchaft noch eine 
eigene Tiſchlerei, Schloſſerei, Spenglerei und Wagnerei. 

Insgeſamt waren in dieſen Betrieben, ſowie in der 
Zentrale und in den Verkaufsſtellen am 30. Juni 1907 
993 Perſonen beſchäftigt. 

Der im Berichtsjahr erzielte Geſamtüberſchuß beträgt 
1,375,343 Mk. Es werden davon 10% Rückvergütung 
auf den allgemeinen Umſatz der Mitglieder, 3% auf 
Fleiſchmarken gewährt. Relativ gering iſt der Betrag, der 
dem Reſervefonds zugewieſen wird: 20,000 Mk. An 
Steuern bezahlte der Leipzig-Plagwitzer Verein im letzten 
Geſchäftsjahre 132,387 Mk., darunter 3478 Mk. Kirchen— 


ſteuern und 4651 Mk. Umſatzſteuer für ſeine Filiale in 
Markranſtädt. 
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Soeben ist erschienen: 


Genossenschaftliche Volksbibliothek 
6 kleft. 


Die Klassenkampftheorie 


und 
das Neutralitätsprinzip der Konsum- 
genossenschaftsbewegung. 


Von 


Dr. Hans Müller. 


IV u. los Seiten, broschiert. 
Einzelpreis 50 Rappen. 


Bestellungen führt aus das Verbandssekretariat. 


Wir empfehlen den Verbandsvereinen angelegentlich 
zur Maſſenverbreitung: 


Die Geſchichte der Konfumvereine in England 
Preis per 100 Eremplare Fr. 15. 


Die Klaſſenkampftheorie und das Heutralitätsprinzip 
der Nonſumgenoſſenſchaftsbewegung. 
Preis per 100 Eremplare Er. 25.—. 


Die Frau 
im Dienſte der Nonſumgenoſſenſchaftsbewegung. 
Preis per 100 Eremplare Er. 5. 
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Actien-Geſellſchaft Sürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
Kleinert & Girard in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. 3. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Genoſfenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in urg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Schürch & Blohorn, Solothurn 
Hadrik für gefhnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 


Dampfbetrieb. 


chürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Gſſenzfabrik 

ervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 

Zucker- und Kaffee⸗Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Höhne, Menziken, Tabak und Cigarrenſabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


CHOCOLAT 


Suchen) 


CACAO 


Anglo-Suisse Biscuit Co. Winterthur. 


Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


bli 


Sul. 


Bonbons-, Biscuits- und Waffelnfabrik 
Baden 


anerkannt beste Bezugsquelle. 


N Confitüren & Gelees 
Gemüseconserven 
5 e eee 


Fruchtsyrupe 


LENZ SURE Ee 


Feinste 
Qualitat. 
Billige 
Preise. 


Cönservenfabrik 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 


Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs⸗ 0 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


M. Herz, Präfervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrügen, 
Tapioca du Bresil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- ' 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


— ——— Haferpräparate, Suppen- u. Kindermehle, 1 
| Schneidebohnen, Julienne. 

Neuheit: Suppenwürſtchen, Detailverfaufs- 
preis 15Cts. C. H. Knorr A.-G., Nahrungs- 


mittelfabriken, Thayngen (Kt. Schaffhauſen). 0 

4 

Conſervenfabrik Geethal, A.-G., Seon (Aargau). 0 
Jeinſte Conſituren. 9 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, | 
— Anerkannt befte Qualitäten. — N 


Billigſte Preiſe. N 


Mel: MAGGI® Gekörnte, 

e Fleischbrühe | 
Schweiz. Rindermehl- 

2 LACT | N A EB oe 9 beſte f 


13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Dr. A. Oetker, Bielefeld. 


Ir. Delkers Sr: r 


Puddingpulver } Detailver- 
Vanillinzucker J kaufspreis. 

Zu beziehen durch den 
Verband schweizer. Konsumvereine, Basel. 


Generalvertreter: Albert Blum & Cie., Basel. 


M. Vogel & Cie., Zürich. 
Sührahm-Margarine und Margarine Speiſefett-Fabrik. 
Lieferanten des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine. 1 


SEE Corosuuh-Butter BE 


Fabrik in Geni 


(15 Rue de Veyrier-Carouge) 


Vegetaline 


feinste Cocosbutter 


Gellulofe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten» 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel 

Valsthaler Geſchäfts⸗ und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen- und Geifenfabril. 
Spezialität: Bafilist-Seife. 5 
Nierenfett Marke -r 


Chem. Induſtrie A.-G. Tuzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte und Putzpräparate. 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 
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Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
it vorzüglich zum waſchen. 


em 's Stärkefabriken in Wyamnel, Heerdt, Gaillon & 
* N tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Töwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parſumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen⸗, Soda- und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem..techn. Produkten. Spezial.; 
Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver. — Schulers Golbjeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 


Konſumgenoſſenſchaftliche Milchverſorgungen, Milchgeräte 
durch 
C. Baedhler, Mollkerei-Ingenieur, unterer Mühleſteg 2 und 4, 
Zürich I 


Schuhfabrik Brittnan Aargau), A.-G. 


von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Voßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 


Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 


Eruſl Herrmann & Co., After. Waſchpulver „Schnee 


wittchen“, Seifen-Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall- 
ugmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u flüſſig, Boden-Ereme 
. atz f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 

Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


GEBR.WEILENMANN A.G.VELTHEIM- WINTERTHUR 


0.2, TEIGWARENFABRIKENin ® 


®Veltbeim &Rykon “ 
A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrik. — Paniermehlfabrik. 


3. In-Albon-Lorentz, 
Weineſſig- und Weinſenf-Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Creme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Tuchſinger & Cie., Bafel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua⸗ 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhereme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 

Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Med). Korkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 


Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz⸗ 
erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


[EIN enn 


beſtes, ärztlich empfohlenes Huſtenmittel A Fr. 22.— per 100 Düten 
durch den V. S. K. Andre Klein, Zuckerwarenfabrik, Baſel-Neuewelt. 


Tanner & Cie., Frauenfeld,. Tannerin, Wagenfett, Leder- 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 
Cid⸗Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 

Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ıc: 


9. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Aectylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & fleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen-Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 


Bäckerei- Einrichtungen 


Emil Beutel, Basel. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ge- 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor⸗ 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 
Brillant - „Kronen“ - Bündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 

„A, CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ!SENF 
90 „ ANERKANNT ERSTKLASSIGE PRODUKTE 
a HELVETIA -LANGENTHAL 


Vogt, Gygar & Lüdi, Zürich 1. 
Spezialgeſchäft für Einrichtung higieniſcher Milhverkaufsftellen. 
ö Spezialität: Milchtransportſtanuen. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


